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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 1. Juni, Abends. Der Juſtizminiſter erklärte in 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes bei feiner Verthei⸗ 
digung der Negierungs⸗Vorlage gegen den Bericht des Ans: 
ſchuſſes über das Immunitätsgeſetz, daß Herr von Schmer⸗ 
ling in feiner neulichen Berufung auf die Freiſinnnigkeit 
der kurheſſiſchen Verfaſſung, die Verfaſſung vom Jahre 1831 
gemeint habe, deren Einführung von allen Seiten ſehnlichſt 
erwartet werde. 

Paris, 2. Juni. Aus Konſtantinopel wird vom 
30. v. M. gemeldet, daß Tags vorher in der ſyriſchen Anz 
gelegenheit daſelbſt eine Conferenz ſtattgefunden habe. Ju 
derſelben iſt beſchloſſen worden, daß für den Libanon ein 
einziges direct von der Pforte abhängiges chriſtliches Ober— 
haupt ernaunt werden ſolle. 

Paris, 2. Juni, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Die Regierung bedaure die Angriffe gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit und würde, wenn dieſe Angriffe ausarteten, eine Ver⸗ 
folgung eintreten laſſen. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Turin von geſtern 
Abend melden, daß ein Rückfall Cavour's nach zwei Ader⸗ 
läſſen (S. unten.) keinen Grund zu ernſten Beſorgniſſen gebe. 

London, 2. Juni, Nachm. Nach hier eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Newyork vom 22. v. Mts. beabſichtigte Prä⸗ 
ſident Lincoln keinen unmittelbaren Angriff. Derſelbe hat 
die Marinebeſtimmungen des pariſer Congreſſes vom Jahre 
1856 acceptirt. — Präſident Davis war in Penſacola 
(Florida) angekommen. 

Petersburg, 1. Juni. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
deren Kinder, der Großfürſt Sergius und die Großfürſtin 
Marie ſind am 29. Mai in Moskau eingetroffen und im 
Kremlpalaſt abgeſtiegen. 

London, 1. Juni. Die Regierung hat geſtern dem Parlament zwei 
auf die Maedonald⸗Angelegenheit bezügliche Depeſchen vorgelegt. Die eine 
iſt die bereits bekannte des Herrn von Schleinitz, in welcher derſelbe ſich 
über Palmerſton's beleidigende Parlaments⸗Rede beklagt, die andere die 
Antwort Lord John Ruſſell's. Der engliſche Staats⸗Secretair des Aus: 
wärtigen jagt darin, Lord Palmerſton nehme kein Wort zurück und habe 
22 das preußiſche Volk, ſondern nur das preußiſche Beamtenthum 
etade a 
n In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte Lord J. Ruſſell als 
Antwort auf eine Frage des Herrn Dunlop, es ſeien Juſtructionen nach 
China guet worden, welche den Engländern jede Einmiſchung in die in: 
neren Streitigkeiten China's unterſagten. diene bemerkte er, die Bezie⸗ 
hungen Englands zu China hätten ſich günſtiger geſtaltet. , 

Turin, 31. Mai. Der Ausſchuß der Deputirten⸗Kammer für die Na⸗ 
tionalbewaffnung im Sinne Garibaldi's r ſeine Arbeiten und er⸗ 


nannte Carlo Senzi zum Berichterſtatter. Der Ausſchuß beantragt einſtim⸗ 
mig die Organtfatlon von 220 Bataillonen Nationalgarde zu 650 8420700 


Mann, wobei auf 100,000 Einwohner ein Bataillon entfiele. Die Ditisiare 


follen vom Kriegsminiſterium ernannt werden, welches deren Bewaffnung 
und Equipirung auf ſich nimmt. J 

Graf Cavour wurde von einer Blutcongeſtion befallen, das Uebel begann 
in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag; geſtern wurde ihm dreimal 
zur Ader gelaſſen: die Beſſerung iſt heute merklich. 


Preuß e n. 
Landtag. 


K. C. 61. Sitzung des Hanfes der Abgeordneten am 1. uni. 
Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am Miniſter⸗ 

Kiße: v. n, Graf v. Schwerin, v. Auerswald und einige Regierungs⸗ 
mmiſſarien. 

Nach einigen Urlaubsgeſuchen kommt zur Berathung der Commiſſions⸗ 
bericht über den Staatsvertrag mit Frankreich wegen Herſtellung einer ſchiff⸗ 
baren Verbindung zwiſchen dem Rhein⸗Marne⸗Kanal und der Saar. Die 
vereinigten Commiſſionen beantragen mit allen gegen eine Stimme, die ver⸗ 


aſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
f ang. v. 9 0 


inde (Hagen) gegen den Antrag: das Haus ſolle den Ber: 

trag genehmigen, ohne daß die Staatsregierung ſelbſt wiſſe, wie der Kanal 
gehen ſolle; man könne daher in dieſem Augenblick nicht einmal entfernt 
wiſſen, wie hoch die Koſten ſich belaufen werden. In dieſer . e mol 
er nur an die traurigen Erfahrungen erinnern, welche man bei der Rhein⸗ 
Nahebahn gemacht habe. Man kenne die Rentabilität des Kanals nicht, 
und in einem Augenblicke, wo die Mittel des Stvates auf alle Weiſe in 
Anſpruch genommen würden, wo das Haus mit ſeltener Liberalität die Mittel 
für die Militär⸗Organiſation bewilligt habe, da ſolle dem Lande eine neue 
Laſt auferlegt werden. Er werde dem ein entſchiedenes Nein entgegenſetzen. 
Abg. Sello befürwortet die Genehmigung des Vertrages mit der Wich⸗ 
tigkeit der in Rede ſtehenden Verbindung für die Saargegend, unter An⸗ 
führung ſtatiſtiſcher, im Einzelnen völlig unverſtändlich bleibender Angaben. 
Abg. Reichenſperger (Köln) bedauert die Abweſenheit des Handels⸗ 
miniſters, deſſen Aufklärungen dringend wünſchenswerth ſeien; (nach einer 
Andeutung des Präſidenten hat der Handelsminiſter ſeine Abweſenheit ent⸗ 


Ne namentlich ſei Art. 6 des Vertrages bedenklich, wonach die fran⸗ 
zöſiſche egierung immerfort eine beliebige Quantität Kohlen bereit liegen 
erechtigt ſei; dieſes Artikels können die Spekulanten in Frankreich 


u haben 
ſich beruhigen, und dann konnten die Kohlen leicht für andere Abſatz⸗ 
wege fehlen. > 

Regierungs⸗Commiſſar: Eine Anfertigung der Koſten⸗Anſchläge 
ſei, wie die Regierung ſchon in der Commiſſion nachgewieſen, nicht möglich 
Ber: die Koſten werden aber wahrſcheinlich die im Vertrage angegebene 

umme nicht überſchreiten; für den jaarbrüder Kohlendiſtrikt werde der Ab⸗ 
ſatz durch die Kanalanlage ſich weſentlich erhöhen. 

Abg. Reichenheim: Im Laufe der Jahre find ſehr viele Gelder für 
unproductive Zwecke bewilligt und ſehr wenige für produktive; durch die 
größere Produktion der Kohlen wird nicht allein die Rentabilität des Ka⸗ 
nals ſicher geſtellt, ſondern auch die Rentabilität der Kohlengruben erhöht; 
der Kanal muß benutzt werden, um der Concurrenz der belgiſchen Kohlen 


entgegenzutreten; in England find neben den Eiſenbahnen viele Kanäle ent⸗ 


ſtanden und alle rentiren. 

Miniſter v. Schleinitz: Nachdem mehrere Redner ſich entſchieden gegen 
die Vorlage erklärt haben, fühle ich mich verpflichtet, das Haus auf die 
große Wichtigkeit des zu faſſenden Beſchluſſes aufmerkſam zu machen, deſſen 

edeutung weit über den unmittelbar davon betroffenen Gegenſtand hinaus⸗ 

Es iſt zunächſt in der Commiſſion auf einen gewiſſen thatſächlichen 

1 ertrage und den gegen⸗ 
märtig in Gange befindlichen commerziellen Verhandlungen mit Frankreich 
beftebt, infofern, als man Grund hat anzunehmen, daß die Verwerfung des 
Pes an Vertrages auch auf jene Verhandlungen einen ſehr ftörenden 
influß ausüben werden, ja ein weſentliches Moment für das Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben fein könne. Wie dem auch ſei; ich habe die Pflicht nad: 
drüdlich zu bekennen, daß die ee eines mit einer fremden Macht 
geſchloſſenen Vertrages unter allen Umſtänden ein politiſcher Akt von der 
ernſteſten und größten Bedeutung iſt, ein Akt, der ſich nur in den ſelten⸗ 
ften, ganz exceptionellen Fällen rechtfertigen läßt. Dieſe Rechtfertigung 
würde um ſo unmöglicher ſein, wenn, wie hier der Vertrag ſich als das 
Graden einer langen und mühſamen Erwägung darſtellt und im hohen 
Grade den Intereſſen beider Contrahenten gleichmäßig entſpricht. Sie wer⸗ 
den 1 p peinlich unter dieſen Umſtänden die Verwerfung des Ver⸗ 
ßte; fie würde einen Eindruck machen, der unfehlbar auf die 


—— ——— 


ö Geſammtheit unſerer ſonſt guten, freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 


Nachbarſtaate von Bedeutung ſein muß. Wenn das aber Niemand wünſcht, 
ſo ſollte ich meinen, dürfte dies beſtimmend ſein, den 8 nicht abzu⸗ 
lehnen. Aus dieſem politiſchen Geſichtspunkte bitte ich um Genehmigung 
des Vertrages. — Der Finanzminiſter v. Patow tritt ein. 

Abg. Behrend beantragt: „Das Haus wolle die Beſchlußfaſſung über 
den Vertrag ſo lange ausſetzen, bis ſeitens der Regierung dem Landtage ein 
Koſtenanſchlag und ein Anſchlag der Rentabilität vorgelegt iſt.“ 5 

Abg. Reichenſperger (Köln): Vom Standpunkte der Spekulation aus 
mag Abg. Reichenheim Recht haben, aber nothwendigerweiſe muß man do 
wiſſen, welchen Preis man einzuſetzen hat, und in dieſer Lage befindet ſich 
das Haus. Man kennt die Rentabilität nicht. Das Beiſpiel Englands paßt 
nicht, denn es iſt etwas ganz anderes, wenn das Unternehmen im Lande 
ſelbſt gemacht wird. Damit man wenigſtens einen feſten Boden erhält, ſollte 
das Haus dem Antrage Behrend beitreten. L 

Der Reg.⸗Commiſſar giebt einige Notizen über das Betriebsverhältniß 
der ſaarbrücker Kohlen und den Import der Kohlen in Frankreich. Belgien 
importirt das Dreifache in Frankreich wie wir, und das liegt eben in der 
Yan 9 Verbindung. Der Bedarf an Kohlen in Frankreich war in die⸗ 
ſem Winter ſo groß, daß die Eiſenbahnen zu dem Transport nicht ausreich⸗ 
ten, weshalb ſich die Nothwendigkeit anderer Verbindungen herausgeſtellt hat. 

Abg. Overweg macht auf die großen Bedenken aufmerkſam, auf welche 
der Miniſter bereits hingewieſen hat, wenn der Vertrag verworfen werden 
ſollte; in materieller Beziehung habe der Vertrag eine ſo große Bedeutung, 
daß eine Alterirung der guten Abſichten der Staatsregierung nicht zu win: 
ſchen ſei; die Annahme des Behrendſchen Bet wurde einer Verwerfung 
des Antrages gleichkommen, denn jetzt am Schluſſe der Seſſion würde die 
Anfertigung des Koſtenanſchlages nicht mehr möglich fein. . 

Abg. v. Vincke: Ein guter Hausvater überlegt erit, ehe er die Koſten 
bewilligt; gerade weil es uns an allem ausreichenden Material fehlt, ſtimme 
ich gegen den Vertrag. Wie kann man ſich auf Wahrſcheinlichkeits⸗Rechnun⸗ 
gen dabei einlaſſen, für die Rentabilität eines Unternehmens, welches mit 
vom Auslande abhängt. Daß Kanäle auch unproduktiv ſein fönnen, dafür 
haben wir in Preußen einen Beweis an dem Kanal bei Münſter, den die 
Staatsregierung verſteigern mußte. Die Wichtigkeit des Handelsvertrags 
mit Frankreich will ich nicht unterſchätzen, aber man kann doch nicht für ein 
ganz unbekanntes Etwas einen unbekannten Preis einſetzen; ſo etwas iſt 
dem Hauſe bisher noch nicht angeſonnen worden; es iſt dem Hauſe noch 
nicht ein Vertrag vorgelegt, dem keine Ueberſicht über die Koſten beigegeben 
war. — Uebrigens iſt die uns vorgelegte Ueberſetzung des Vertrages im 
Art. 6 nicht ganz correct: „abondamment“ iſt überſetzt mit „im hinreichen⸗ 
den Maße“ (ſollen die Kohlen vorhanden fein), Es mag bedenklich ſein, 
einen mit einer fremden Macht abgeſchloſſenen Vertrag abzulehnen; das 
Haus aber kann doch nicht dafür, daß der Vertrag ſo raſch und ſo wenig 

sr abgeſchloſſen ift, daß wir als gewiſſenhafte Männer dazu nicht ja 
agen können. 
Abg. Reichenheim verſucht eine Rentabilitätsrechnung aufzuſtellen, da⸗ 
für, daß ſelbſt, wenn nach Analogie der Rhein⸗Nahe⸗Bahn die Koſten des 
Kanals ſtatt 700,000 Thaler, zwei Mill. betragen ſollten, eine Rentabilität 
von 5% Zinſen und 5% Unterhaltungskoſten ſich ergebe. Die Induſtrie 
im Elſaß werde eine Hauptconſumentin unſerer Saarkohlen werden. Schon 
jetzt baue die franzöſiſche Oſtbahn 500, die Saarbrück⸗Trierer 350 neue Koh: 
len wagen. Bei fo ſtarkem Verkehr, wie der hier in Rede ſtehende ſei, be 
dürfe es keiner ſpeciellen Zahlen, um zu beweiſen, daß die jetzige Vorlage 
eine der productivſten ſei, die in dieſem Jahre an das Haus gelangt ſeien. — 
Den Handelsvertrag mit Frankreich angehend, ſo ſei zu beſorgen, daß 225 
land vom 1. Juli ab, wo der franzöſiſch⸗engliſche Handels vertrag in Kraft 
trete, ſchon ben bel en Markt occupiren werde; er bedaure daher die 
Verzögerung des Abſchluſſes unſererſeits. 3 

Abg. Behrend (Danzig): Die Annahme ſeines Amendements ſei keine 
Verwerfung des Staatsvertrages; bis jetzt fehle jeder Koſtenanſchlag; das 
Haus habe wiederholt ſich gegen Bewilligungen bei nicht ſpecifizirtem An⸗ 
ſchlage erklärt. Die Rentabilitätsrechnung des Vorredners ſei doch ſehr 
vage. Die Beſtimmung des Art. 6 ſei hoͤchſt mißlich; die preußiſche Regie⸗ 
rung binde ſich durch die Verpflichtung, in den Depots am Ufer des Kanals 
Kohlen in hinreichendem Maße zu halten, der franzöſiſchen Regierung gegen⸗ 
über die Hände. — Nach den trüben Erfahrungen, die man N 
willigungen ohne genügende Voranſchläge gemacht, möge man fein Amen: 
dement annehmen. 

Miniſter v. Schleinitz: Wenn nicht ſtörende Zwiſchenfälle einträten, 
wie z. B. die Ablehnung dieſes Vertrages ſein würde, ſo ſei ein Abſchluß 
des Handelsvertrages mit Frankreich in wenigen Wochen zu hoffen. Das 
Amend. Behrend komme einer Ablehnung dard aus politiſchen Gründen 
bitte er um Verwerſung. — Reg.⸗Commiſſar: Rückſichten auf den Wunſch 
der franz. Regierung um Beſchleunigung ſeien maßgebend geweſen für die 
Unterlaſſung eines Koſtenanſchlages; gewichtige Gegenintereſſen z. B. der 
mächtigen franzöſiſchen Oſtbahn ſeien zu überwinden geweſen, darum habe 
man raſch abſchließen muüſſen; jo weit wie möglich, auf Grund von Beſpre⸗ 
chungen der beiderſeitigen Ingenieure, habe man die Koſten abgeſchätzt, die 
Art der Ausführung durch Kanaliſirung der Saar einſtweilen fixirt. — 
Abg. Kühne (Berlin): Wenn auch keine Specialanſchläge, ſo lägen doch 
approximative Schätzungen vor, die um ſo weniger aus der Luft gegriffen 
jeien, als über die Sache ſchon feit 1843 zwiſchen beiden Regierungen vers 
handelt werde. Die Rhein⸗Nahe⸗Bahn ſei allerdings ein warnendes Bei⸗ 
ſpiel, aber fie beweiſe doch, daß auch Anſchläge nicht gegen Ueberſchreitun⸗ 
gen ſchützten. (Heiterkeit.) Eine Rentabilitäts⸗Berechnung aufzuſtellen, würde 
nicht ſchwer geweſen ſein, wie der Abg. Neichenheim gezeigt. In der Com⸗ 
miſſion ſeien mit Karten und ſonſtigen e die nöthigen Erläu⸗ 
terungen gegeben. Der Möglichkeit, daß die franz. Regierung jeden Augen: 
blick den Einfuhrzoll auf Kohlen erhöhen könne, ſtehe die Beſtimmung des 
franzöſiſch⸗belgiſchen Vertrages entgegen, worin dieſer Zoll firirt (oder nor: 
mirt?) ſei, und dieſe Vergünſtigung komme ja nach Art. 8 unſeres Vertra⸗ 
ges auch uns zu Gute. Der Beſtimmung des Art. 6 ſtehe die des Art. 7 

egenüber, worin die Privilegien geſichert ſeien, welche in Betreff der Koh⸗ 
lenpreiſe den Gemeinden der arbrüder Gegend eingeräumt find. Er habe 
in der Commiſſion denſelben Antrag geſtellt, wie jetzt der Abg. Behrend; 
aber nach den Erläuterungen der Regierung denſelben zurückgezogen. Er 
ſtimme für den Vertrag. 

Aba Hohenzollern tritt ein. a 

Abg. Harkort: Die franzöſiſche Regierung habe ihre Intereſſenten ge⸗ 
fragt, unſere nicht; immer mehr müſſe man darauf ſehen, daß man nicht mit 
fait accomplis heimgeſucht werde. 1 

Abg. Riedel: Nichts erfreulicher für die Producenten, als ſich Abſatz⸗ 
ftätten zu ſichern, und das ſaarbrücker Kohlenbaſſin reiche noch auf zweitau⸗ 
tauſend Jahre aus. Frankreich werde ſich wohl hüten, feiner Induſtrie die 
ſo nöthige Kohle durch höhe Einfuhrzölle zu vertheuern; das hieße, an dem 
gefunden Menſchenverſtande der franzöſiſchen Nation zweifeln. Eine Renta⸗ 
bilitätsberechnung verlangen, hieße blauen Dunſt verlangen. 

„Abg. Reichenſperger (Geldern): Der Behrend'ſche Antrag ſei die 
mildeſte Form für die gegründeten Bedenken des Hauſes; die Renkabilitäts⸗ 
berechnung des Abg. Reichenheim ſei von der Regierung nicht acceptirt; er⸗ 
höhte Ausfuhr nach Frankreich ſei ein zweifelhaftes Glück; durchwe ſeien 
bisher die Franzoſen beſſer mit Saarkohlen bedient worden, als die Inlän⸗ 
der, die oft hätten lange warten müſſen; wir producirten nicht ſo viele 
Kohlen, wie wir konſumirten. Falls die Annahme des Behrend 'ſchen Amen: 
dements auf den Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich einen un⸗ 
günſtigen Einfluß üben ſollte, ſo würde das beweiſen, daß der Vortheil 
beim jetzigen Vertrage auf Frankreichs Seite ſei. Die Fortſetzung des 
ſaarbrücker Kohlenbaſſins ſei in Ju welch bereits 1 1 und an Geld 
zur Ausbeutung fehle es nicht. Zu welchen Verwickelungen endlich könne 
es Anlaß geben, wenn die Verſorgung der Kohlenmagazine im Kanal ein⸗ 
mal nicht ſo ganz „reichlich“ wäre! — 5 

Regierungs⸗Commiſſar: Seit 1856 ſei nie mehr Mangel an Koh⸗ 
len in den ſaarbrücker Bergwerken geweſen, im Gegentheil oft Ueberfluß; 
die franzöſiſchen Abnehmer rg niemals vor den Inländern begünſtigt; 
niemals werde der franzöſiſche Kohlenbau an der Grenze dem preußiſchen 
Concurrenz zu machen im Stande ſein. x 5 

Abg. Strohn für den Commiſſions⸗Antrag, da die Rentabilität des 
Unternehmens ihm nicht zweifelhaft, der Reichthum des ſaarbrückener Baſſins 


ſchon bei Be⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitwg, weſche Sonntag und Nontag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 3. Juni 1861. 


mindeſtens auf hundert Jahre hinaus geſichert ſei. — Abg. v. Blancken⸗ 
burg: Auch wir haben die gegründetſten Bedenken gegen den Vertrag; die 
Deduction des Abg. Kühne, weil die Voranſchläge des Handelsminiſters 
doch nicht immer gehalten würden, jo brauche er gar keine mehr vorzul 

die iſt mir zu kühn. — Bei unſerer zarten Stellung zur Regierung kleiden 
wir unſere Oppoſition in die mildeſte Form, und die iſt der Behrend iſche 
Antrag. — Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. — 
Berichterftatter Abg. Müller (Demmin): Die Bedenken der Comm. feien 
vor den Erläuterungen des Handelsminiſters zurückgetreten; auch in dieſem 


ch] Augenblicke könne er den Comm.⸗Antrag nur aus voller Ueberzeugung em⸗ 


pfehlen. — Abg. v. Cieszkowski bemerkt, er und ſeine Freunde würden 
für den 1 ſtimmen. 7 

Das Behrend ' ſche Amend. wird abgelehnt (dafür die Conſervativen, die 
Fraction Reichenſperger, die Abg. Ancker, Behrend u. Gen., auf der Rechten 
Abg. v. Binde, Stavenhagen u. a.); der Comm.⸗Antrag wird angenommen. 

Zur Berathung kommt der Commiſſtons⸗Bericht über die abweichenden 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes zur Gewerbeſteuer⸗Novelle; die Commiſſion be⸗ 
antragt, allen dieſen Beſchlüſſen beizutreten. Dieſer Beitritt erfolgt mit 
einer Ausnahme ohne Discuſſion. Die Gewerbeſteuer im Umherziehen ſollte 
nach dem früheren Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes in der Regel 12 
betragen und bei beſonders erheblichem Betriebe bis auf 24 Thlr. geſteigert 
werden können; das 1 will mit der Regierung 16 Thlr. als Regel 
und Vorbehalt einer äßigung. 

Abg. Strohn bittet, an dem früheren Beſchluſſe feitzubalten. Der Uns 
ſchied von 4 Thlr. ſei nicht unbedeutend; ſtatuire man 16 Thlr. als Regel 
ſo würde den kleinen Leuten die Betreibung des Gewerbes faſt unmoglich 
gemacht, der polizeiliche — des Herrenhauſes könne für dieſes Haus 
nicht maßgebend ſein; gegen Mißbräuche würden ſchon die polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen ausreichend ſein. ; 

Finanzminiſter v. Patow: Er ſei auch der Anficht, aß hier keine Re⸗ 

el aufzustellen ſei und ein einziger Steuerſatz zu Härten führen könne; die 
Sin e mung werde indeß gegen den normalmäßigen Satz eine Erhö⸗ 
hung eintreten zu laſſen, kaum in der Lage fein; er beſorge auch nicht, daß 
die Steuer für die in Rede ſtehenden Gewerbe ſo drückend ſein werde; den 
polizeilichen Standpunkt des Herrenhauſes theile die Regierung nicht; aus 
— Gründen bitte er aber, den Antrag der Commiſſion anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. v. Rönne: Der Hauſirhandel ſei durch die e 
ungewöhnlich beſchrankt; jetzt wolle man ihn wieder mit einer > 
von 4 Tylr. belaſten; er wünſche dies nicht, weil er den Hauſirhandel, als 
einen weſentlich volkswirthſchaftlichen Factor, nicht gehemmt ſehen wolle; er 
bitte, den Antrag des Abg. Strohn anzunehmen. 

Berichterſtatter Abg. Burghart: Im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes bitte er um Annahme des Commiſſions⸗Antrages. Die Annahme 
erfolgt mit großer Majorität. 

Zur Berathung kommt der Budgetbericht über den Etat des Miniſte⸗ 
riums des Innern. Die Commiſſions⸗Anträge ſind neulich mitgetheilt. 
— Bei der Poſition „für die landräthlichen Behörden“ bemerkt 

Abg. v. Morawski: Der Miniſter des Innern habe im vorigen Jahre 
erklärt, er werde in der Provinz Poſen nur ſolche Landräthe vorſchlagen, 
die den geſetzlichen Erforderniſſen genügten; er habe gehofft, dies werde keine 
bloße miniſterielle Phraſe ſein, mit der ſie abgefunden ſein ſollten. Der 
Oberpräſident der Provinz habe nun neulich eine Anzahl Landräthe genannt. 
Er kenne in der Provinz Poſen nur zwei Landräthe, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſeien; die Landräthe ſollten aber nicht blos am grünen 
Tiſch ſitzen, ſondern i eg Ha ſich in die Maſſe der alen 
miſchen; fie wären aber nicht im Stande, die Bedürfniſſe kennen zu fernen 
wenn fie nicht die Sprache der Leute verſtänden. Man habe allerdings die 
Berechtigung des amtlichen Gebrauchs der polniſchen Sprache beſtritlen; 
entgegen dem ausdrücklichen Wortlaute des Occupationspatents und auch 
— Landtagsabſchieds von 1843. (Zeichen von Unwillen in der Verſamm⸗ 
ung; der 
Titel für landräthliche Behörden; der Redner habe ſich lediglich daran zu 
halten und nicht Di 
ſchon bis zur Ermüdung das Haus beſchäftigt; er würde ſchließlich das letzte 
Mittel der Geſchäfsordnung, die Berufung an das Haus anzuwenden gend⸗ 
thigt fein, um ihn davon abzuhalten.) Abgeord. von Morawski fährt fort, 
ſich über Zurückſetzungen zu beklagen, kommt aufs Neue auf die Angelegen⸗ 
heit des landwirthſchaftlichen Vereins in Poſen und dgl. wiederholt zum 
Vortrag gebrachter Beſchwerden, jo daß ſich der Präfivent wiederholt gend» 
thigt ſieht, ihn zu unterbrechen. 

Miniſter des Innern Graf v. Schwerin: Er wiederhole die bereits 
früher abgegebene Erklärung, daß er überall, wo er in die Lage kommen 
jollte, Landrathsſtellen zu beſetzen, ſich bemühen werde, dies nur mit ſolchen 
u thun, welche der polniſchen Sprache mächtig ſeien. Wie ſehr er in dieſer 

ichtung bemüht ſei, beweiſe ein kürzlich ee rn Fall, wo er eine 
Stelle lange Zeit unbefegt gelaſſen, um dem ſonſt ſehr gut qualificirten Bes 
werber Zeit zu laſſen, ſich ausreichende Kenntniß der polniſchen Sprache zu 
verſchaffen. Die Regierung aber lege allerdings darauf Gewicht, daß he 
in der Provinz Poſen Landräthe habe, die Charakterfeſtigkeit, Tüchtigkeit 
mit zuverläſſiger erprobter preußiſcher Geſinnung verbinden, und er bedaure, 
daß dieſe Eigenſchaften gerade in dieſer Provinz ſich ſo ſelten in Vereini⸗ 
gung mit genauer Kenntniß der polniſchen Sprache vorfänden. Die Regie⸗ 
rung halte indeß jedenfalls mangelhafte Kenntniß der polniſchen Sprache 
für ein geringeres Uebel als eine nicht zuverläſſige patriotiſche Geſinnung. 

Abg. v. Lyskowski: Er wundere ſich, daß eine Petition ſo lange im 
Rückſtande ſei, die aus Weſtpreußen herrühre und mit faſt 20,000 Unter⸗ 
ſchriften verſehen ſei; dieſelbe betreffe einen Fall, in welchem ein Landraths⸗ 
amt drei Jahre lang unbeſetzt gelaſſen, und durch einen Gerichtsaſſeſſor 
kommiſſariſch verwaltet worden; die Stände hätten drei Kandidaten 
polniſcher Nationalität präſentirt, denen aber nach Verlauf eines neuen 
Jahres ein deutſcher Bewerber borgegogen worden ſei. Dies habe allge⸗ 
meines Aufſehen gemacht, jetzt ſei die Sache allerdings ein fait accompli, 
Auch in Weſtpreußen exiſtire ein Geſetz daß die Landräthe der polniſchen Sprache 
mächtig ſeien; es ſei aber in Vergeſſenheit gerathen, da kein einziger pol⸗ 
niſch redender Landrath in Weſtpreußen ſei. Die Kreisblätter veröffentlichen 
Bekanntmachungen nur in polniſcher Sprache. Er habe gehört, Preußen 
wolle in Deutſchland moraliſche Eroberungen machen; man ſolle ſich aber 
ein näheres Feld wählen für ſolche moraliſche Eroberungen und im eigenen 
Hauſe aufräumen. „Machen Sie an uns moraliſche Eroberungen und ent⸗ 
laſſen Sie uns — nicht mit allgemeinen — ſondern mit ſpeziellen Verſpre⸗ 
chungen in die Heimath, daß den Uebelſtänden Abhilfe ge rt werde.“ 
Ab. v. Auers wald (Roſenderg): Die fragliche Petition ſcheine ihm 
identiſch mit einer der Unterrichts⸗Kommiſſion überwieſenen, über die der 
Bericht heute gedruckt werde; die Petition rühre übrigens aus einem Theile 
von Weſtpreußen her, wo die polniſch redende Bevölkerung in der Minori⸗ 
tät ſei; fie habe allerdings wohl 20.000 Unterſchriften; es ſeien indeß Bo⸗ 
gen anſcheinbar von ein und berfelhen Hand geſchrieben und theils mit ganz 
unbeſcheinigten Kreuzen verſehen. — Abg. v. Lyskowski: Die polniſch⸗ 
redende Bevölkerung Weſtpreußens ſei der deutſchen gegenüber nicht in der 
Minorität; er verwahre die Petenten gegen die Aeußerungen des Vorred⸗ 
ners, die deutlich den Vorwurf der Fälſchung enthielten. (Abg. v. Auers⸗ 
wald meldet ſich zum Wort); wenn ſo viele Kreuze in der Petition ſich de⸗ 
fänden, ſo beweiſe das nur, daß für die Bildung in der Provinz nicht hin⸗ 
länglich geforgt ſei. — Der Präſident bittet, die Diskuſſton über dieſe An⸗ 
n bis zu dem Augenblick zu verſchieben, wo die Petition auf die 

gesordnung komme, worauf Abg. v. Auerswald erklärt: Nur auf den 
ausdrücklichen Wunſch des er verzichte er für jetzt aufs Wort, 

Abg. v. Morawski: Die frühere Antwort des Miniſters ſei von der 


heutigen verſchieden; damals handelte es ſich um das Geſetz, heute um die 
eichen des Un⸗ 


Geſinnung, die Geſetze würden nicht gehandhabt (Lebhaftes 


i 
willens in der Verſammlung). Wir haben uns nicht 4 laſſen 


gegenüber dem Abſolutismus, wir werden uns nicht einſchüchtern laſſen durch 


den Pſeudoliberalismus. — Der Präſident rügt die vorletzte Bemerkung 
des Abg. v. Moramski. 3 F 
Der Kultusminister und der Juſtizminiſter find eingetreten. 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Nach der Rüge des 
denten habe er nichts mehr zu jagen; es veſtehe ie von ſelbſt, daß der 
gierung eine Geſinnungslügnerei nicht zur Laſt falle; er behaupte, daß in der 


räſident unterbricht den Rebner: die Diskuſſion ſtehe bei dem 


Dinge wieder vorzubringen, mit denen er und ſeine Freunde 


a > 
17 
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en, 
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1 chwerden; fo lange er an dieſer 


uslegung der Geſetze vorbehalten müſſen. — Abg. v. 


vielen 
tiefem 


Geſchäfte nothwendig ſei. 


Abg., v. Bentkowski: Der Aufforderung des Miniſters des Innern ge⸗ 
mäß, wiederhole er, daß ſowohl der Miniſter des Innern, als der Finanz⸗ 


und Juſtizminiſter die Geſetze verletzt hätten. (Widerſpruch.) 


5 Praſident: Er müſſe wiederholen, daß alle dieſe Momente bereits abge: 
bhan feien; wer die Mitglieder der Provinz Poſen und ihre Intelligenz nicht 
kenne, müſſe auf den Gedanken kommen, daß fie es darauf anlegten, ihn 


Den Präſidenten) dahin zu bringen, daß er ihnen das Wort entziebe; 


\ l obtrudiren. 
Beiſpiele anzuführen, folgen wollen. 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: 


ſprochen habe. Wenn der Abg. eine andere Anſchauung über die Auslegung 
der Geſetze habe, als die Regierung, ſo ſei es genügend, wenn die Angele⸗ 
genheit in dem Haufe diskutirt worden. Als vor 2 Jahren die Nothwen⸗ 
daigkeit ſich herausſtellte, in dem Oberpräſidium der Provinz Poſen einen 
. Wechſel eintreten zu laſſen, da hätten ihm die ſämmtlichen Mitglieder der 
Provinz verſichert, daß, wenn der jetzige Chef an die Spitze der Provinz 
2 geſtellt werde, fie verſichert wären, daß nach den Geſetzen verfahren werde. 
Jeg ſei der Herr ſeit 2 Jahren an der Spitze der Verwaltung, er ſei kein 
anderer geworden, und wie werde jetzt geſprochen? 
2 Finanzminiſter v. Patow: Als der Vorredner dieſe Beſchwerden zum 
erſtenmale vorgebracht, habe das Haus darüber beſchloſſen und dieſelben 
5 nicht als konſtatirt angeſehen; er verlange nicht, daß der Abg. feiner Ueberzeu⸗ 
gung beitrete, aber er glaube, daß er die Entſcheidung des Hauſes achten ſollte. 
5 bg. v. Morawski beklagt ſich, daß der Miniſter Privatäußerungen 
in dieſe Diskuſſion gemiſcht habe. 
Die Diskuſſion über den 4. Titel iſt damit ehr Es folgt Tit. 5: 
„Dispoſitionsfonds für die höhere Polizei.“ Abg. v. Niegolewski betritt 
1. mit einem dicken Heft von Manuſkripten die Tribüne. (Lebhafte Unruhe in 
2 der Verſammlung; viele Mitglieder verlaſſen den Saal.) Wenn der Ver⸗ 
ſiuch gemacht worden, das Odium, welches ſeine vorjährigen Klagen und Ber 
ſchwerden auf die Polizei geworfen, durch offiziöſe Blätter zu vertuſchen, fo 
ſei das höchſt beklagenswerth. (Herr v. Vincke: zur Sachel) Er ſei bei der 
Sache. Die Polen zahlten die Steuern fo gut wie Herr v. Vincke, mit dem⸗ 
ſelben Schweiß, wie Herr v. Vincke, und man benutze dieſe Steuern, um fie, 
die Polen, zu denunciren und zu unterdrücken. (Der Redner verlieſt ein 
Promemoria, welches am 6. Februar 1860 dem Miniſter des Innern über: 
kxeicht worden ſei; daſſelbe iſt von dem früheren Polizeirath Niederſtetter in 
Ptoſen verfaßt, und bezieht ſich auf die früher gegen die Polen angeblich 
verſuchten Machingtionen.) Niederſtetter ſei jetzt nach Danzig verſetzt, was 
ihm gleich näch Einleitung der Disciplinarunterſuchung gegen ihn zugeſagt 
worden ſei; er müſſe im guten Einvernehmen mit den Räthen im Miniſte⸗ 
/ rium des Innern, Noah und Sulzer, ſtehen. Redner verlieſt einen zweiten 
Brief des Polizei⸗Präſidenten v. Bärenſprung an Niederſtetter — den erſten 
babe er im vor. Jahre verleſen. (Der Brief trägt die Ueberſchrift: „Beſter 
Herr Niederſtetter“, und es heißt darin: „Laſſen Sie ſich keine grauen Haare 
ülböer die Disciplingrunterſuchung wachſen; das Schlimmſte iſt, daß Sie als 
Polizeirath nach Danzig oder Breslau kommen.“ Schließlich wird darin 
Le dals Flottwell könne nicht mehr länger Miniſter ſein; Gott gebe, daß er 
bald einen Nachfolger erhalte.) Das ganze Syſtem ſei ein verderbliches. 
Bei den Verfolgungen gegen die Polen hätten die Landräthe den Zweck, 
preußiſche und ruſſiſche Aemter und Orden zu erlangen. Er könne den Be⸗ 
weis führen, daß Proklamationen, welche man gegen die Polen vorbringe, 
; von preußiſchen Beamten in Poſen verfaßt, nach London geſchickt, dort mit 
dem Gelde aus den geheimen Fonds gedruckt und dann nach Poſen zurück⸗ 
e * wurden, um den Polen ſagen zu können: ihre Beſchwerden ſeien un⸗ 
6 det, Ne konſpirirten, Eine Provekation. habe Niemand in feiner Ge: 


e sl “bo Feen im vuſſiſchey Ma” 


24 Din 
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ſtänden damit im Zuſammenhang. Möge nun der Miniſter ſolche Beamte 
5 . der Lohn werde nicht ausbleiben. — Man habe gegen ihn eine 
Unterſuchung einleiten wollen; nun, er bitte darum, er fordere fie. Wenn 
25 man ihnen das Geſetz aus der Hand nebme, jo drücke man ihnen den Re⸗ 
volver in die Hand. — — Heftige Unterbrechung. Präſident (in großer 
Erregung und mit lebhaftem Nachdruck): „Ich bilte das Haus zu konſtatiren, 
daß der Abg. v. Niegolewski die einfachſten Rückſichten der Schicklichkeit, der 
2 Sittlichkeit und der Vaterlandsliebe in der frevelhafteſten Weiſe verletzt hat. 
Bin (Das ganze Haus, mit Ausnahme der Polen, erhebt ſich unter ſtürmiſchem 
Beifall. Sie ſehen — zu Hrn. v. Niegolewski gewendet — wie das Haus 
2 r Sie urtheilt!' : 
8 1 enruneter v. Niegolewski will ſprechen, der Präſident ertheilt 
iim das Wort re 5 

ie Poſition wird angeno \ 
5 Bei a folgenden Commiſſions⸗Antrage auf Abſetzung der für zwölf 
neue Sergeantenſtellen in Köln geforderten 3300 Thlr. macht der Regie⸗ 
rungs⸗Comiſſar auf die vermehrten Geſchäfte der kölner Polizei (wie be⸗ 
reits im Commiſſions⸗Berichte dargelegt) aufmerkſam und befürwortet die 
Ablehnung des Commiſſions⸗Antrages. Dieſe Ablehnung erfolgt mit kleiner 
Majsorität. N 155 
Bee der Poſition für die hieſige Polizeiverwaltung bemerkt der Miniſter 
des Innern Graf Schwerin: Ich habe zunächſt meinen Dank dafür zu 
erkennen zu geben, daß die Commune auf den Antrag wegen Ermäßigung 
der Koſten der Polizeiverwaltung nicht wieder zurück gekommen iſt. Ich 
5 knüpfe daran die Bemerkung, daß die Regierung fortwährend ihre Aufmerk; 
famteit auf fernere Ermäßigung richten wird. Aber, meine Herren, in weit 

phoherem Maße, als auf dieſe fachliche Frage iſt in der letzten Zeit die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf die Perſonenfrage gerichtet geweſen, und es hat 
daruber in dieſem Laufe ſchon eine Diskuſſion ftaitgefunven, welche für die 
Mitglieder des Hauſes gewiß nicht weniger peinlich war als für mich. 
balte es für meine Pflicht, der Erneuerung dadurch vorzubeugen, daß ich 
dem Hauſe Auskunft über die Lage der Sache gebe. Die Regierung hat, 
jemehr fie von vornberein überzeugt war, daß berechtigte Anordnungen lei⸗ 
5 denſchaftlichen Angriffen ausgeſetzt wurden, es für ihre Pflicht gehalten, eine 
* ganz objektive Haltung in dieſer Frage einzunehmen. Während die Regie: 
kung mit der Erwägung beihäftigt war, ob und wie weit die hervorgetretene 
* Frage als eine politiſche zum Austrag zu bringen ſei, trat die Frage wegen 
der Schuld oder Unſchuld der Perſonen in den Vordergrund. Die Erwä⸗ 
gungen wurden unterbrochen durch das Eintreten der ſtädtiſchen Behörden. 
f ch enthalte mich jedes Urtheils über die Veranlaſſung zu dieſem Eintreten, 
ſch gelangte aber zu dem Reſultate, daß gegen die bisherige Behandlung der 
Sache kein Vertrauen obwalte. Ich habe daher damals ſofort das ganze 


Material der Staatsanwaltſchaft überwieſen. Die Erklärung, welche dieſelbe 
abgegeben hat, iſt Ihnen bekannt. 
* 


Sie ging 8 125 am Siehe 
iege, noch gegen andere als die bereits in der Unterſuchung befindlichen 
3 1 — Die Regierung iſt nunmehr zu dem Beſchluſſe ge⸗ 
ktommen, nach der einen Seite hin der Vertheidigung vollen Raum zuzuge⸗ 
ſtehen, auf der andern Seite aber eine über allen Verdacht erhabene Feſt⸗ 
fſtellung des objektiven Thatbeſtandes eintreten zu laſſen. Es iſt daher be⸗ 
ſchloſſen, nach dem der Chef der hieſigen Polizeiverwaltung ſelbſt die gründ⸗ 
m 25 Unterſuchung dringend erbeten hat, dieſe Unterſuchung in den Formen 
62 des Geſetzes vom 21. Juni 1852 ſtattfinden zu laſſen. ie nothwendigen 
U 
* 


Re en der Einleitung einer ſolchen Unterſuchung werden in wenigen 
2 amt gemacht werden. Das iſt das, was ich in dieſem Augenblick 
n habe; ich kann nur lebhaft wünſchen, daß meine Worte da zu bei⸗ 


mu ſagen der Discuſſion zu verhindern. 


„die Erneuerung ; ) | 2 
wagte Dunger (Berlin): Ich habe nicht die Abſicht, eine Diskuſſion über 
daieſen Gegenſtand anzuregen. Ich glaube, daß ich nach den Worten, welche 
wir fo eben vernommen haben, und welche uns in Ausſicht ftellen, daß ge: 
ER gen den Chef der berliner Polizei die eee mit ihren 

igen Conſequenzen eintreten werde, Name 
* e im —.— der übrigen berliner Abgeordneten berechtigt bin, 
5 die Befriedigung auszusprechen, die wir gegenüber dieſer Erklärung des 

Herrn Mini ters des Innern empfinden. Ich war ſtets gewiß, 

eetrſt der Herr Miniſter des Innern 
würde, > wir 5 erlaubt haben, 
muth ihm darzubringen 0 1 
ER Seine heutige etlärung giebt den Beweis, daß dies Vertrauen 
5 re wird genehmigt 
5 i iti ir e , . 8 . 
4285 Zu he Titel für ve Land⸗Gensdarmerie hat die Commiſſion eine Reſo⸗ 
lution wegen Verminderung der 


De 


55 Poſen ebenſo nach dem Geſetz verfahren werde, als in den übrigen 
rovinzen; er verlange nicht Er Redensarten, ſondern fpezielle Be: 
Stelle ſei, werde er ſich das Urtheil über die 


[ b. Bonin (Genthin): 
Wenn der Abg. behaupte, daß in der Provinz Poſen nicht nach dem Geſetze, 
ſondern nach der Geſinnung regiert werde, ſo ſei ihm allerdings in ſehr 
ällen eine Geſinnung in der Provinz entgegen getreten, die ihn mit 
Schmerz erfülle, ihn aber nicht veranlaßt habe, im Geringſten von den 
Vorſchriften des Geſetzes abzuweichen. Die Landräthe der Provinz ſeien fait 
alle der polniſchen Sprache ſo weit mächtig, als es zur Erledigung ihrer 


er wiſſe 
onſt nicht, weßhalb ſie unermüdlich fortführen, dem Hauſe ihre Anſichten zu 


Abg. v. Bentkowski: Er habe nur der Aufforderung des Miniſters, 


N 0 Er könne auch in dieſer That⸗ 
ſache nicht ſolche Tpecielle Beſchwerden finden, auf welche einzugeben er ver: 


nicht nur in meinem Namen, bis 


daß, wenn des Grafen Hencke 
die Ueberzeugung gewonnen haben |br. W. „Camillus. 


i ichtigkeit und Frei⸗[ ihm war „Can A 
er auch e . werde. erſtemal die Tribüne paſſirt wurde, waren die beiden führenden ferde Kopf 


uns nicht an Kopf; 


Diſtriktsoffiziere beantragt. Ein Regi es den, die 


h nn 


rungs⸗Kommiſſar (aus dem Kriegsminiſterium) bekämpft — nachdem 
der Miniſter des Innern ſich auf ſeine Erklärung in der Kommiſſion 
bezogen — den Antrag: es handle ſich nur um eine ſehr geringe Summe, 
durch deren Abſetzung eine Organiſation, die ſich in ſchweren Zeiten bewährt 
habe, zerſtört würde. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er ſei mehrfach mit den Gensdamen in 
Berührung gekommen (Heiterkeit), in amtlicher Beziehung, da er mehrere 
Jahre Unterhichungärichter geweſen, und könne nur die Ablehnung des Com: 
miſſ.⸗Antrages empfehlen; wenn man erſt anfange, in die Organiſation 
des Inſtitutes einzugreifen, ſo werde man ſchließlich das ganze Inſtitut an⸗ 
fechten und aufheben wollen. R 

Abg. Brämer für den Antrag der Commiſſion, ebenſo Abg. Leue: er 
erkenne die Wichtigkeit des Inſtituts an, aber es würde — 9 nichts 
ſchaden, wenn es unter die Oberleitung der Civilbehörden käme. Der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar erwiedert, daß gerade die Civilbehörden die Beibehal⸗ 
tung der rein militäriſchen Organiſation befürworten; vor einigen Jahren 
ſeien die Gutachten der Provinzialbehörden eingezogen worden und ſämmt⸗ 
lich zu Gunſten dieſes Inſtitutes ausgefallen; die Stellung unter die Land⸗ 
wehrbataillons⸗Commandeure empfehle ſich nicht. 

Abg. Hoffmann würde eher eine Vermehrung des Inſlituts wünſchen 
(oh); ſüreine Abſezungdes Brigadiers und der Diſtriktsoffiziere könne er nicht 
ſtimmen. — Die Abgeordneten Leue und Brämer erklären ſich nochmals 
für den Commiſſ⸗Antrag, der mit großer Mehrbeit angenommen wird. 

Die fernere Berathung des Etats wird um 3% Uhr auf Montag 
10 Uhr vertagt. 0 ! J 

Zu der geſtrigen Abſtimmung beim Militäretat iſt nachträglich noch zu 
bemerken, daß gegen den Geſetzentwurf wegen Erhebung des 25prozentigen 
Zuſchlags unter Anderen noch geſtimmt haben die Abgeordneten Müller 
. Hinrichs, Klotz, Reichenheim, Lartz, André, Höltzer (Daun), Natorp, 

eſtermann, Diederichs. 

In der geſtrigen Namensliſte bei der Abſtimmung über das Kühne'ſche 
Amendement, iſt zu berichtigen: Unter den mit Ja ſtimmenden ſind noch zu 


der Abgeordnete v. Unruh⸗Bomſt hat nicht mit Nein, ſondern mit Ja ge⸗ 
ſtimmt; der Abgeordnete Weſtermann iſt aus Verſeben in beiden Liſten auf: 


Abg. Techow. Statt Abg. Grahn (unter Ja) iſt zu leſen Gräfer, 
— — —— U—e —ů —— HH 


Breslau, 2. Juni. [Pferderennen.] Unter lebhafter Theilnahme 
begann heute Nachmittag 4 Uhr auf der Scheitniger Rennbahn das alljähr⸗ 
lich die Einleitung zur breslauer Wollmarkt⸗Saiſon bildende Wett⸗ 
rennen, das bei günſtigem Wetter ohne bemerkenswerthe Störung verlief. 
Ein kurzes Regen⸗Intermezzo war kaum genügend, den Staub zu löſchen. 
Die Bahn erſchien in vortrefflichem Zuſtande. Es fungirten auf derſelben 
als Richter: Se. Durchl. Fürſt von Pleß, als Aſſiſtent: Herr Major 
v. Lieres⸗Stephanshayn; beim Abreiten: Herr Baron v. Muſchwitz, 
Hr. Baron v. Willamowitz; an der Waage: Hr. v. Seidlitz⸗Hartlieb, 
Herr Lieut. Baron v. Seherr⸗Thoß; Surveillance: Hr. Director Knoff, 
Hr. Dr. Günther: Handicaper: Se Durchl. Prinz v. Holſtein⸗Augu⸗ 
ſtenburg, Herr Major v. Lieres; Schiedsrichter: Graf Wengerski, 
Graf Gaſchin, Hr. Amtsrath Heller, Hr. v. Heydebrand u. d. Laſa⸗ 
Naſſadel, Hr. v. Lieres. Dem Programm gemäß wurden heut 8 Rennen 
in nachſtehender Reihenfolge ausgeführt: 

I. Eröffnungs⸗Rennen. Staats⸗Preis 200 Thlr. Pferde aller Län⸗ 
der und jedes Alters. Ablauf aus der letzten Ecke, Diſtance ca. 600 Ruthen, 
5 Frdr. Einſatz, ganz Reugeld. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Ein⸗ 
ſatze und Reugelder, der Reſt fällt dem Sieger zu. Von 5 angemeldeten 
Pferden beſchritten die Bahn: „Valide“, ſchw. St. des königl. Friedrich⸗ 
Wilhem⸗Geſtüts, „Gaspard“, F.⸗H. des Grafen Götzen, und „Sara⸗ 
phan“, F.⸗H. des Grafen Lehndorff. Nach gutem Start kamen „Valide“, 
„Saraphan“ und „Gaspard“ das erſtemal hinter einander an der Tribüne 
vorbei; doch ſchon an der nächſten Ecke ging, während „Valide“ führte, 
„Gaspard“ vor „Seraphan“, der, nachdem der Weg zum Eingang in die 
Bahn paſſirt war, bald ganz zurückblieb. „Gaspard“ näherte ſich zwar auch 
der „Valide“, konnte ſie jedoch nicht erreichen, und „Valide“ ſiegte. Dauer 
des Rennens: 2 Min. 32 Sek. 3 

II. Rennen für zweijährige Pferde. 80 Frdordr. Subſkriptions⸗ 
preis. Perde 1859 auf dem Continent geboren. Diſtance 250 Ruthen. 
106 Pfd. Gewicht, St. und W. 3 Pfd. erlaubt. 15 Frordr. Einſatz, 10 
Frdrdr. Reugeld. Von den Ber 5 Pferden machten das Rennen: 

* 


„ „Cliquot“ udd der Frau Gräfin Henckel dunkelbr. St. „Ceres“. Na 
. falſchen Start 7 die drei jungen Pferde das er ziemlich 
gut ab, „Cliquot“ führend, die beiden anderen Kopf an Kopf. So blieben 
die Pferde, bis die letzte Ecke paſſirt war, zuſammen; dort ging „Progreß 
vor, und fiegte leicht. Dauer des Rennens 1 Min. 8 Sek. 

II. Kronprinz Friedrich Wilhelm v. Preußen ⸗ Rennen. 
150 Frordr. Subſkriptionspreis. Pferde 1858 geboren. 20 Frordr. Einſatz, 
10 Frdrdr. Reugeld. Diſtance 700 Ruthen. 112 Pfd. Gewicht. St. und W. 
3 Pfd. erlaubt. Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Neu: 
gelder. Geſchloſſen den 1. Januar 1859. Zu dieſem Rennen maren 10 
Pferde angemeldet, doch betraten nur 4 die Bahn, und zwar des Grafen 
Alvensleben br. St. „Doloritba“, des Grafen Gaſchin br. St. „Oder: 
Nixe“, des Grafen Henckel jun. F.⸗St. „Bodice“ und des Hrn. v. Pl ei ſen⸗ 
Reetz br. H. „Achmet“, Bei regelmäßigem Ablauf nahm „Bodice“ die 
Führung; um mehrere Längen zurück folgte „Doloritha“, ebenſo weit war 
„Achmet“ binter dieſer. An der Tribune angekommen, ſchloſſen ſich die 
Pferde enger aneinander, und ſo blieb das Rennen, bis auf der vorletzten 
Seite zuerſt „Doloritha“, dann auch „Achmet“ der führenden Stute den 
Vorſpruͤng abgewannen. Um die Ecke gingen „Achmet“ und „Doloritha 
faſt Kopf an Kopf; auf der Giegerfeite aber avancirte „Achmet“, und erſt 
kurz vor der 4 ng sun „Doloritha“ den Sieg um 1 Länge. Dauer 

3 Min. 21 Sek. 128 : 

e eke e Damen⸗Ebren⸗Preis im Werth von 80 Frd'or. 
Pferde aller Länder. Diſtance wie beim Eröffnungs⸗Rennen. ‚Normal: 
Gewicht 155 Pfd. 5 Frordr. Einſatz, ganz Reugeld. Der Verein giebt einen 
Preis von 150 Thlr. . 

Beg n Sab tdenen war eine zurückgezogen. Es concurrirten: des 
Grafen Gögen br. St. „Rote Tulloch“ (geritten vom Befiger), des Grafen 
A. Henckel br. Sobiesti“ (Reiter der Beſitzer), des Herrn O. v. Mont⸗ 


ch [bach F.⸗W. Bild Garlow⸗ (Reiter Herr Lieutn. v. Roſenberg), des Gra⸗ 


(Reiter Graf Lazy Henckel). Gleich 
führte und die andern Pferde dicht 
vor und übernahm von da an die 


fen A. Saur ma dbr. St. „Abaſſia“ ( 
nach dem Abreiten, wo nal el 5 
hinter ihr waren, ging „Billy⸗Barlo N 1 \ . 
Babrung bis zur lczten Ecke. Hier aber a. „Rote Tulloch“ an ihm por: 
bei und ſchlug ihn mit 2 Längen. Zeit: 2 Min. 39 Sec. 5 

V. Handicap um das von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Carl von 
Preußen verliehene ſilherne Pferd. Staatspreis 500 Thlr. Pferde aller 
Länder. Distance 800 Ruthen. 15 Frordr. Einſatz. 10 Frordr. Reugeld, 
jedoch nur 2 Frdrdr., wenn das Handicap nicht angenommen wird und der 
Rücktritt bis 15 April erfolgt. Das zweite Pferd erhalt die Hälfte der Ein⸗ 
ſätze und Reugelder nach Abzug von 15 Frordr. einfachem Einſatz für das 
dritte Pferd. Der Sudan. das ſilberne Pferd 1862 zu vertheidigen oder 
10 Frordr. Reugeld zu zahlen. op 

m Sn na En Theil: des Grafen Götzen br. W. „Middy“ des 
Grafen Götzen ſchw. St. „Awful“, des Grafen Joh. Renard br. H. „Co: 
meſta“, des Grafen Henckel sen. F.⸗St. „Hanem“, des Grafen Gaſchin 
F.⸗St. „Red⸗Roſe“. Nach einem auten Abritt nahm „Middy“ die Führung, 
ihm zunächſt folgten „Comeſta“, „Hanem“ und „Red⸗Roſe“, mehrere Längen 
zurück „Awful“. Nachdem die Tribüne paſſirt war, ſetzte „Ned Roſe ſich in 
die zweite Stelle, und „Comeſta“ nahm den dritten Platz ein, dicht gefolgt 
von „Hanem“. So behaupteten ſich die Pferde bis zur letzten Ecke, doch kaum 
war dieſe paſſirt, als „Comeſta“ an dem führenden Middy⸗ vorbeiging und 
leicht ſiegte. „Hanem“ war drittes Pferd. Zeit 3. Min. 38 Sek. 

VI. Perraufs⸗Ren nen. Staatspreis 200 Thlr. Pferde aller Länder 
und jedes Alters. 5 Frdr. Einſatz, ganz Reugeld. Diſtance 800 Ruthen. 
Von 2 angemeldeten Pferden war des Grafen Fürſtenberg br. H. „Or⸗ 
derley“ (Preis 500 Thlr.) zurückgezogen. Somit ging des Grafen Götzen 
ſchw. H. „Birdin Hard“ allein über die Bahn, und gewann den Preis. 

VII. Rennen um einen Subſcriptionspreis von 60 Ben 
Pferde aller Länder, 800 Ruthen Diſtance, 8 Fror. Einſatz, halb. Rag 

um N ſpäter ganz Reugeld. Sieger erhält die sa e 
der Einſätze und Reugelder, das zweite Pferd die andere Hälfte. Von nn 
angezeigten Pferden nahmen Theil: des Grafen Götzen F. H. „Gm ) 

Henckel jun. F.⸗St. „Hanem“, und des Herrn v. Kramſta 
Schon von Anfang an führte „Gaspard“, dicht neben 
Camillus“, um mehrere Längen zurück „Hanem.“ Indem das 


um die Ecke gekommen, blieb „Camillus“ zurück, dem ſich „Hanem“ 
näherte, und ihm auf der langen Seite vorbei ging. „Gaspard“ ſiegte leicht 
in 3 Min. 40 Sec. 3 } 

8 Vill Hürden⸗Rennen. Reiter: Mitglieder des Vereins, auf Pfer⸗ 
den bezüglichen Statuten entſprechen. Circa 500 Ruthen Diftance, 


nennen: Gellern, v. Sänger, Tamnau, v. Tettau, Theune, Thimms, Tietz; 


geführt; derſelbe hat mit Nein geſtimmt. Ebenfalls mit Nein geſtimmt bat!“ 


BT Gen Hendel 1 au Dreier, 


5 = a * 
— 


„Camelia“ an der Spitze. 


Hexe“ beſchränkte. 


Morgen (Monta 
programmmäßigen 


145 Pfd. Normalgewicht. 1 Dukaten Einſatz, ganz Reugeld. Das erfte und 
zweite Pferd erhält Ehrenpreiſe und reſp. 
1—5 Barrieren waren zu nehmen. Es betraten die Bahn: „Camelia“, 
br. St. des Prem.⸗Lieut. Kuhlwein (geritten vom Lieut. Pogarell), des 
Lieut. v. Roſenberg br. W. Dunſt“ (Reiter der Beſitzer), des 
Saurma br. H. „Balſamo“ (Reiter Herr Lieut. v. Maaſſen) und des 
Hauptm. v. Zaſtrow ſchw. St. „Jung⸗Hexe“. Nach gutem Start nahmen 
die Pferde die erſte Barriere faſt gleichzeitig, nach dem Sprunge jedoch war 
Vor der nächſten Ecke warf „Balſamo“ ſeinen 
Reiter ab, wozu das Reißen eines Bügels ee hr war. Bald darauf 
brach „Dunſt“ aus, ſo daß ſich das Rennen auf „Ca 


ER 


und % der Einfähe. Etwa 


trafen 


melia“ und „Jung: 


Beide Pferde nahmen ſämmtliche Hürden recht gut 
und ſiegte „Jung⸗Hexe“ mit einer Halslänge. 

Vorm. findet Jagdrennen, und Nachm. Fortſetzung der 
ettrennen ſtatt. 


Fonds- und Geldeourse. 


ga. Staats-Auleihej414 1024, be 
ee . Ber at, 5, 4% 0274 4 b b 
7 a 2. 
% 484% 0 
dito 1859| 5 107 ½ ba. 
Staats-Schuld-Sah. ... 43 ½ 


dito dito 100% G. 
Pommersche 31,189 G. 
S dito neue 9% bz. 
3 Posensche 4 0% ½ bz. 
EX. 0 oo 25 ww G. 
dito neue 9216 G. 
Schlesische 4 8% G. 
2 Kur- u. Neumürk. 98½ bz. 
2 Pommersche 4 |98 bz. 
E | Posensche »...... 4 951% ba 
21 Preussische ...... 4 |971, &. 
= | Westf. u. Rhein.. 4 971, G. 
Sächsische 4 983, B 
(Schlesische 4 % 8. 
Loùis dor 0. — 109% bz. u. B 
Goldkronen ... ... . 9. 5%, 


Ausländische Fonds, 


Oesterr. Metall. .....[ 5 ‚50%, bz. u. G. 
dito S4er Pr.-Anl. | 4 |66 8. 
dito neue 100-1.-L. 
dito Nat.-Anleihe. 
dito Bankn.n.Whr. 
Russ.-engl. Anleihe. ..| 5 
dito 6. Anleihe...| 5 
dito poln. Sch.-Obl. 4 
Poln. Pfandbriefe 4 


dito a 380 Fl. 
dito à 200 FL. 
Poln. Banknoten 
Kurhess. 40 Thlr. | — 
Baden 35 Fl.. 


Aetien-Course. 


1% bz. 
Verloosung. 


Aach.-Düsseld. 
Aach.-Mastricht. | — 
Amst.-Retterdam| 5 
Berg.-Märkische | 5 
Berlin-Anhalter 6 
Berlin-Hamburg. | 6 3 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 | 4 140 etw. bz. u. B. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 118½ ba. 
Breslau-Freibrg. | 51 


Cöln-Mindener . 10½3½ |154% bz. 
Franz.St.-Eisenb.| — | 5 1 
Ludw.-Bexbach. | 9 4134 8. 
AMagd.-Halberst. 18% 4 228 B. 
Magd.-Wittenbrg.| 2 | 4 42½ ba. 
Mainz-Ludw. A. | 5%) 41 etw. bz 
Mecklenburger . 21½ 4 147 6, 
Münster-Hammer 4 | 4 /94%, bz 
Neisse-Brieger..| 24 | 4 40 B. 
Niederschles. ...| 4 | 4 |47 ba. 
N.-Schl-Zweigb. | ½ | 4 | — — 
Nordb. (Fr.-W.) | — |.4 |45 bz. u. B. 
A — 


„ Ee 'g- 
Oberschles. A. 73 fl be. 


herliner Börse vom I. Juni 1861. 


Div.] Z. 
1860| F. 
Oberschles, B. 7 346 109% B. 
dito C. . 7% 5 119%, ba. 
dito Prior A. — -_— 
dito Prior B. — 7 62%, br. 
dito Prior C. — 90% G. 
dito Prior D.. — | 4 90½% B. 
dito Prior E.. — 3½ 79½% @. 
dito Prior F.. — 4% 07½ ba. 
Oppeln-Tarnow. } 33 d. 
Prinz-W. (t- V) 157 4 5% bz. 
Rheinische 4½% 484 a 84½ baz. 
dito (8t.) Pr. — 42 f. 
dito Prior. — 4 86½ 8. 
dito v. St. gar.. — wu 821, G. 
Rhein-Nahebahn | — 80 bz. 
Ruhrort-Crefeld. | 3½/3½ 80 bz, 
Starg.-Posener ..| 311341854, 6. 
Thüringer 6 108 etw, bz. 
Wilhelms-Bahn . | — | 4 33½ ba. 
dito Prior .. — 483% B. 
dito III. Em. | — 4½87½ B. 
dito Prior St.] — 4½ 75% ba. 
dito dito — 791, B. 
Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Div. Z. 
1860 F. 
Berl. K. verein. 5 | 4 Jay B. 
Berl.-Hand.-Ges, | 5½ 4 |SI B. 
Berl. W.-Cred. @.|— 6 
Braunschw.Bank | 4 | 4 68 @. 
Bremer 5 5 4 jr . 
Coburg. Credit-A.| — 4 80 ba. 
Darmst. Zettel-B.] 7%) 4 ur 
Darmst.Credb.-A.| 4 ) 4 74 bz. u. 
Des. Creditb.-A.| 0 | 4 112% 4 J b. 
Disc.-Cm.-Anthl. | 5%) 4 8885 bz. 
Genf. Creditb.-A. | 0 | 4 26½ ba. 
Geraer Bank ...| 4470 B. 
Hamb. Nrd. Bank 44 0% 0 
„ Ver. „ a 4 |100 B. 
Hannov. „5 5414 + 8 
Leipziger „ 3 466 B. 
Luxembrg. „ 488 B. 
Magd. Priv. „ 3½% 4 81 ½ G. 
Mein.-Oreditb.-A.| 5 471 etw. bu. 
Minerva-Bwg.-A. | — | 5 20 6. 
Oester. Crdtb.-A.| 5 | 5 65% 4 X ba. 
Pos. Prov.-Bank 4 1871, B. 
Preuss. B.- Anthl. 5 * 1 bz. u. G. 
Schl. Bank-Ver. 5 82½ bu. u. G. 
Thüringer Bank | 2½ 463 b. 
Weimar. Bank. . 4 | 4 74½ B. 
Wechsel-Course. 
Amsterdam ....... k. 8.141 % ba. 
o „ ee 2 M. 141 b. 
Hamburg k. 8. 160% bz. 
DD 2 M.j149%, ba. 
Londooeͤ˖n 3 M. 6. 20½% bz 
K M. 79 2. 
Wien österr. Währ.] S T.j731% bz. 
i 2 M. 22 ba. 
2 M.lö6. 22 bz. 
T.99% bz. 
M. 90 ½% bz. 
M. 50. 24 ba. 
W. 95 ½ bz. 
T. J bz. — 
T. II ba. 


Karlsruhe, 31. Mai. Bei der heute ftattgehabten Serienziehung der 


Badiſchen 35⸗Fl.⸗Looſe wurden folgende 20 Serien à 50 


gen: Serie: 79, 1095, 2156, 2239, 


Stück Looſe gezo⸗ 
2387, 2574, 2889, 3794, 3976, 4090, 


4167, 5068, 5486, 5658, 6096, 6127, 6489, 7212, 7483, 7907. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 1. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 
ſtieg auf 69, 40 und ſchloß träge zur Notiz. 
Rente zuletzt zuletzt zu 69, 20 gehandelt. 
Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 4 


varen 92 gemeldet. ) 
Rente 96, 40. Zproz. Spanier 49. 


DOeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 505. C 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —, 


Eiſenbahn⸗Aktien —. 


London, 1. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
proz. Spanier 43. Mexikaner 22%, 


ſols 92. 


proz. Ruſſen 102. 4 proz. Ruſſen 91. 


Die Zproz. eröffnete zu 69, 30, 
Per Liquidation wurde die 
Conſols von 99 n 

. proz. 
Iproz. Spanier —. Gilber-Anl a 
Credit⸗mobilier⸗Aktien 705. Lomb. 


Wetter regneriſch. Con⸗ 
Sardinier 79 excl. Div. 
Nach dem neueſten Bankausweis 


Börſe feſt. 


beträgt der Noten⸗Umlauf 19,369,670 Pfd., der Metallvorrath 12,168,258 


Pfd. St. 


Der Dampfer „Celt“ iſt vom Cap der guten Hoffnung mit 


Nachrichten vom 25. April eingetroffen. 


Wien, 1 


Metall. 68, 50. 4 proz. Metall. 59, 25. 
1854er Lobe 90, 25. National⸗Anlehen 80, —. 


194, 90. 


Aktien⸗Cert. 275, —. ECreditaktien 


102, —, Paris 54, 10. Gold —, —. Silber —, —. 
Neue Looſe 116, 50. 


Lomb. Eiſenbahn 221, —. 


Bank⸗Aktien 784. 
Staats⸗Eiſenb.⸗ 
180. 10. London 136, 50. Hamburg 
Eliſabetbahn 172.— 
1860er Looſe 85, 25. 


Juni, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günftige 3 dab 
ordbabn 


Frankfurt a. M., 1. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anhaltendes Begeh⸗ 
ren nach öſterr. Effekten, die zwar ſchwankend, dennoch höher blieben. Schluß⸗ 


Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 135. 


Wiener Wechſel 8571. Darmſt. Bank⸗ 


aktien 182, Darmſt. Zettelbank i 12 05 Met. 484. 4 K prz. Met. 43%, 
An 


1854er Looſe 64. Oeſterr. Nationa 
Eiſenb.⸗Aktien 238. 


Oeſterr. Bank⸗Antheile 672. 


eihe 57 4. Oeſterr.⸗ € 
ie 68 Oeſterr. Crsdit⸗ en 


15314. Neueſte dfterr. Anleihe 62%. Oeſterr. Eliſabetbahn 121%. Rhein⸗ 
Nabe-Bahn 22%. Mainz⸗Ludwigsbafen Litt. 


Liverpool, 1. Juni. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


A. 3006 
[Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſaß. — 


Theater⸗ Repertoire. 
Montag, den 3. Juni. Letzte Gaſtvorſtellung der italieniſchen 


Opern⸗Geſellſchaft unter Direktion des Hrn. E. 


Merelli. 1 


) „Die 

imli % Smeiter Akt. (Signa. V. Marian Lorini. Signa. 
een ee Sion B. Mazzetti. Sign. M. Sr 
Sign. G. Galvani.) 2) „Der Troubadonr.” Vierter Alt. (Signa. 
4 


V. M. Lorini. Sign. 


Sign. M. Zacchi. 


i 
deli“ Sign. G. Galvani.) 
Lorini. Signa. Trebelli. 


Sommertheater 


Montag, 3. Juni. (Kleine Preiſe. um vierten Male: „Ki 
3 Nichte vom Salle Re Geſang in 4 Abth 


ter Alt (Sim. 8, & deli 
.“ Vierter Akt. igna. 8. Trebelli. 
—— i. Sign. B. Mazzetti. Sign. G. 
Borgia.“ Dritter Akt. (Signa. V. M. Lorini. Signa, Tre 
5) „Tanered.“ 5 
Kapellmeiſter: Signor Luigi Orſini. 


Sign, M. Zaccht) 3) „Rigo 
orini. 
alvani.) 4 „Lu⸗ 


Signa, V. M. 
Erſter Akt. (Signa. 


im Wintergarten. 
elack 
ungen 


und 10 Bildern von A. Weihrauch. Mufit von A. Conkadi. — Anfang des 
Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Danksagung. 


[4414] 


Bei der Zertrümmerung der festesten Stülzen unseres ir- 


dischen Lebens 


gibt es ausser dem christlichen Ankergrunde 


keinen mächtigeren Trost, als die Beweise liebender Theil- 


nahme, 
jede Sprache erhaben. 


Dieser Balsam für blutende Herzenswunden ist über 


Darum sagen die Hinterbliebenen des am 1. Juni zu Grabe 


getragenen königlichen 


Gymnasiallehrers Dr. 
Baucke allen hochverehrten Gönnern un 
Freunden des Dahingeschiedenen für die 


Au t 
heuer Heben 
Opfer ihrer Men- 


schenfreundlichkeit ihren tiefgefühltesten innigsten Herzensdank, 
Breslau, den 3, Juni 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Drud von Graf, Barth u. Comp. AW. driedrich in Breslau, 


Baucke, Seminardirector. 
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